
QU
IS  RIFTENSCHA GEGENWARTSFRAGEN

Das Skandalöse der Liturgiereform be- die Kommunionbank als Schranke 7zwischen
steht darin, dafß S1e durchaus NAa1LV Schift un Presbyteriıum beizubehalten.
1St, Liturgie noch immer meınen, Fontaine, Die Funktionsorte des Zele-
wi1ie S1e eigentlich gemeınt WAar nämlich branten. Bıbel UN Liturgıe Nr. 1966,
S1e nehmen als das, W as s1e 1S€. AF
Niemand beweist überzeugender Notwen-
digkeit un echt der Liturgiereform als Die Verantwortung der Gemeinde für den
ıhre Gegner. Was S1Ee verteidigen, 1St eın Gottesdienst mu{(ß geweckt werden, ONn:

Mifßverständnis der Liturgie, W 4s sS1e be- wiıird A4UuUsSs dem überkommenen Monolog des
Priesters ein Monolog 1n Form. Dıieweısen, 1St, da{fß die bisherige Form der

Lıturgie Getahr lief, das Mifßverständnis Formen des muttersprachlichen Got-
als das Eıigentliche erscheinen lassen. tesdienstes edürfen, bei den Men-

schen UNSeTET Tage anzukommen, einerZur Liturgiereform gehört bis einem
gewi1ssen rad der kandal,; das Mißver- eigenen SUOTSSaINCLH Sinnerschließung und
ständnıis, das Unbehagen. Man kann die einer längeren Einübung. Nachdem der
Liturgiereform nıcht daran INCSSCIL, ob sS1e Wortgottesdienst der Gemeinde wirklich
die Zahl der Kirchenbesucher vermehrt hat, hör- und vernehmbar geworden 1St, mu{
sondern einZ1g und allein daran, ob s1e ıhr ein Zugang Z.U) verbindlichen H!  oren
dem Grundwesen des christlichen Csottes- des (sotteswortes un Zu Antwortgeben

1n dem Bekenntnis des Glaubens und indienstes als solchem entspricht. Liturgıie hat
nıcht den Sınn, u1ls schaudernd und dem Bittruten der Oratıo delium gegeben
ahnungsvoll mi1t dem Gefühl des Heıliıgen werden. Ebenso bleibt die Aufgabe, die

erfüllen, sondern uns mMi1t dem schnei- Gemeinde ZU rechten Vollzug des Opfer-
denden Schwert des Wortes Gottes kon- N  ' und der Gabenweihe, des euchariısti-
frontieren:; sı1e hat nıcht den Sınn, uns den cschen Hochgebets und des Kanons, des
festlich-schönen Rahmen 1efern für Herrengebetes und des Friedensgrußes des

Opfermahles und der heiligen Sendungstille Einkehr und Besinnung, sondern uns

einzufügen 1n das Wır der Kınder Gottes führen. Es bedarf dabei viel verständnis-
und damit auch in die Selbstentäußerung oller, gütiger un: herzlicher Einzelwinke

1m Rahmen der Gesamtverkündigung. SollF;ogtes, der 1Ns Gewöhnliche abgestiegen
cISLE diese Bemühung ihre Frucht bringen, MU:

C Ratzınger, Der Katholizismus ach dem VOT Wwel entscheidenden Fehlern SECWAFrNT
werden: Der besteht 1n der abruptenKonzıl, Vortrag auf dem deutschen und kommentarlosen Umstellung autf ecu«cKatholikentag ınm Bamberg.) Gottesdienstformen. Rubrikendienst und
Liturgie werden verwechselt. Dıiıes gilt fastDas Stehen be  1m Empfang der heiligen noch mehr VO zweıten Fehlweg, der Eın-Kommunion WILr heute immer mehr dem

Knıen VOrSCcZOßECN. Die Vertechter dieser übung mıt Exerzieren verwechselt. Besser
1St CS, die außere Haltung durch die Miıt-Ansıcht tühren folgende Vorteile Es trager der Liturgie 1m Altarraum anzuzel-1St eine männlichere Haltung, die den ZU

Tiısch des Hımmelreiches Geladenen besser SCHh und Liedtexte durch die ola VOTL-

sıngen lassen. Das übrige tut die Wie-entspricht Sıe drückt besser UuU1LNLSCTE Ver- derholung von selbst. Miıt der inneren Teil-ein1gung mıt dem ebenden und auferstan- habe wächst auch die Verantwortung fürdenen Christus Aaus Sıe hat einen Ööku-
meniıschen Sınn, da S1e einen Brauch den Besuch des Gottesdienstes, die VO:  }

außenher mi1t Geboten nıcht aufrechterhal-wiederherstellt, den die Kirche des Abend- ten werden kann.landes mı1t jener des rients gemeınsam
hatte und den die Orıientalen heute noch Weıtmann 1N? Lebendige Seelsorge,
üben Sıe erlaubt eine raschere Kommu- Hefl 6/1966, 178 ff.)
nıonausteilung S1e WIr von den Rubri- Für 1€e Familienmesse, ine Eucharistie-
ken für die Kelchkommunion ausdrücklich feier 1m kleinen Kreıs und 1mM profanen
gefordert. Es scheint auch nıcht notwendig, Raum, sprechen nach den Erfahrungen des
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Wıener Ptarrers Mayer folgende Kindertaufgottesdienste gehalten, die VO|

Gründe: Der Stiftungswille Jesu WweIlst gyleichen Gedanken ausgehen, ber wenıger
autf dıe Feier 1mM Freundeskreis hın Das rituell ausgebaut sSind.
Urchristentum baute seine Gemeinden autf Üd:  S den Bosch Quası modo geniıtı 1N-

Jantes, ın? Tiidschrift 0101074 LiturgıeFamilien, Sıppen und Aausern auf; heute
Zzertfällt die „Volkskirche“ Die Spir1- [1965J 200
tualität der christlichen Familie drängt
nach dem Höhepunkt einer Meifßteier. Die Verbindung VO  - Taufgelübdeerneue-

runs und Firmung ware esonders gee1ignetDıie Gemeindemesse 1m großen Rahmen
braucht, N1 EYrSTaArreN, die Erleb- un wirkungsvoll, die „Vollendung der
nıskraft der Feier 1m kleinen Kreıs. Taute“‘ bezeichnen und bewirken. In

der Kindertaute fehlt noch die persönliıcheDazu müfßten die Werktagsmessen in den
Kirchen reduziert werden und INa  an be- Entscheidung des Täuflings für Christus
dürfte einer mehr famıliären, schlichten, und das Bekenntnis seines Glaubens, S1€e isSt
nıcht distanzıerten un stilisierten Form eıne unvollständige Form des Sakramentes.
des Rıtus, wotür der mutıge und erfahrene Sie verlangt dıe Erganzung durch ıne spa-
Autor brauchbare Vorschläge anführt: F1 tere persönliche Erklärung des Täuflings,
ITST gegensel1tige Begrüßung un Einfüh- die gewissermaßen Z Integrität der Taute

gehört. uch VO  ‚ da her iSt be-runzs, Verteilung der Dienste; dann Kols
lekte, Lesungen mi1t Glaubensgespräch und grüßen, AUusSs seelsorglichen Gründen das
Gesang, persönliche Gebetsanliegen be1 den Firmalter hinaufzusetzen, obwohl dafür
Fürbitten; Gabenbereitung mMIit vewöhn- keinen dogmatischen Beweıs x1bt. Der Un-

terschied VO Taute un Fırmung (sowıelıchem Brot un: Weın für alle Teilnehmer,
Sanctus un: deutscher Kanon; ZU Vater- re Trennung) muüßt mehr aus der Zwei-

nehmen alle den "sch Platz ZU EeIit des (Jster- und Pfingstgeheimnisses be-
stimmt werden, als AUS den LebensphasenMahl, zZzu Gesang des Lamm Gottes bricht

der Priester den eıb des Herrn, reicht Je- des Menschen. Leider 1St die Firmspendung
dem eilnehmer eın Stücklein aut die lange nach der Erstkommunion nıcht ideal,
Hand un zießt Aaus seiınem Becher eın weil damıt der organische Auifstieg der 1N1-

t1At10 christiana unterbrochen WIrd. Diesewen1g VO konsekrierten Weın 1n die ein-
zelnen Gläser; nach der Ablutio un dem Einheit könnte wiederhergestellt
Dankpsalm folgen das Schlußgebet, Segen werden, WEe11n bei der Firmung die hl Eu-

charistie ZU) ersten Mal beiden Ge-und Sendung mit Schlußlied, hierauf eın
escheidenes ahl aller als Agape. Diese stalten gespendet würde.
unmittelbare Form der Feıer würde für Schoonenberg in Theol. prakt

QuSchr 230sich selbst sprechen.
(F Mayer, Der Seelsorger 1966,

265 Die Schwäche der religiösen Sprache be-
dıngt CS, da{fß die Verkündigung den Horer

Der Rıtus der Kindertaute oll adikal der ıcht mehr erreicht. 1e€ Verkündiger, die
„Vera condicı0 infantıum“ angepalst WOI- MI1t der Unkraft und Wirkungslosigkeit
den, w 1€e die Const. Lit. 1n $ 67 wünscht. iıhrer eigenen Worte ämpfen haben,
Dıie Kınder werden getauft aufgrund des reiben sıch ıcht 1Ur den Voraussetzun-
Glaubens der Eltern. Dıieser Glaube oll SCIHL einer Gesellschaft, die dem Menschen
Zuerst 1n einem Wortgottesdienst eım ATı VO  - heute das Sprechen schwermacht. Sıe
tLare bezeugt werden, der 1n einer aut- findet sich auch 1n ihrer eigenen Überliefe-

rung nıcht mehr zurecht. Sıe siınd nıchtperikope mi1t Homilie seiınen Höhepunkt
et. Darauf olgt der Gang ZU Tauftf- mehr die Herren der überlieferten relig1ö-
brunnen, eine gekürzte Taufwasserweihe, sen Sprache. Dıie Gebets- un: Andachts-
die Taufe, Auflegung des Taufkleides und bücher bieten LUr ın wenıgen Fällen die
Überreichung der Tautkerze. Nach der besten Übersetzungen der Bibel, der Meß-
Rückkehr ZU) Altar empfängt das Kind X  9 der kirchlichen Orationen sSOWw1e der
als Zeichen seiner Aufnahme 1n die Kirche Vätertexte. Meıst belegt 1n diesen Büchern

ein veralteter Stil sowohl die Selbstgenüg-die Eucharistie der ein „Praegustatum
eucharistiae“ (Milch und Honig). Dieser samkeıt der jeweiligen Autoren, wıe die
'Taufritus oll 1mM Beıisein der Pfarrgemeinde Weltfremdheit derer, die Ss1e ihren Ers

Samstagabend vollzogen werden. In gussen autorisiert en. Dıie Sprache muß
Holland werden vers  1edenen Orten sıch VOL allem VO:  3 der Erschöpfung der
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großen Worte erholen. Auch auf diesem Der Volksgesang be  1m Gottesdienst leidet
Gebiet machen die Quantıitäten die Quali- der geringen Beteiligung der Miıt-
tAt unmöglıch. Unter Umständen hat der teiernden. Eın Grund lıegt der 1L all-

Verkündiger den gesellschaftlichen gelnden Darstellungskraft des heutigen
50g Worten festzuhalten, VO'  } denen Menschen, der seine Erlebnisse nıcht mehr
INa  - allgemeın nıchts mehr wıssen wıll. Es recht auszudrücken verma$,; auch hat bei
kann ber ebensogut se1n, da{f(ß manche manchen iıne falsche Erziehung Krampf,
Worte dadurch erhalten mufß, dafß auf Unsicherheit und Angst geführt; sibt
ihre Verwendung verzichtet. So ware ıine keine Sıngtradıition echter Volkslieder 1ın
ZEW1SSE Quarantäne für Worte WwW1€e „eWw1g“, geschlossenen Gemeinschatten mehr; 1N1-
„heilig“ und „christlich“ durchaus an SC- SCH wurde das Sıngen verleidet. Was tun”?
ra Auch lıturgische Texte kranken Ohne Volksproben WIr: 6S nl  t abgehen.
Mangel VO Verben und der Masse VO  - Die Leute kommen, WEeNnN eın volkstüm-
gefühlsseligen Adjektiven und Juristischen lıcher, S1e begeisternder Mann die Proben
Substantıven; oft 1St zuviel mit Superlati- leitet und die Proben ZuUuUerst bei einzelnen

Gruppen vorbereitet werden, WECNN der Kır-Ven gewurzt, AaUSdruCKsS10S un holperig-
klebend übersetzt worden: mMIiIt Gemeın- chenchor mıiıttut. Es geht bei jedem darum,
plätzen wiırd das Eigentliche N, da{fß ıhm ufgeht glaube die Froh-
der Wortschatz 1St veraltet, selbstgetällıg, otschaft, 1so singe Die Schäflein
unaufrichtig und weltfremd, belastet Von haben oft mehr n Willen als die Hırten
juristischem Sprachstil und alscher Erbau- Mut.
iıchkeit. Wır sollen nıcht 1Ur die Dınge (Leo Klemm 1: Kathol. Kirchenmusik
denken, die WIr verkündigen, sondern auch Schweiz Jauli 71966, 200 ff.)

denjenigen, dem WIr s1e verkünden
den Menschen.

ock 1N? Diakonia 146 f.) Dr Rafael Kleiner OSB
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nter den Wünschen, die evangelischerseits uns gerichtet werden, wird auch
ıne Neuor:entierung der Fronleichnamsprozession genannt. Man sieht ihr 1ne
gegenreformatorische Spitze. Obwohl die Fronleichnamsprozession schon weıt
vorretormatorische Zeıten zurückreicht, der Nazızeıt einem wirklichen Be-
kenntnistag wurde, mit dem Volksbrauchtum ufs innıgste verbunden 1st, erscheint
INr doch durch die liturgische Entwicklung ıne Neuorientierung mögli

Es 1st reilich icht S! daß jede Gemeinschaft auf ihr Eıgengut verzichten müßte,
das waäare Ja keine Union. DIie katholische Gemeinschaft wird ihre Eıgenzüge behal-
ten w1e die reformatorische. In allen Gemeinschatten sind eigene erte ausgebildet
worden, die erhalten werden mussen. Aber 1n den Gemeinschatten Sind VO  5 selbst
Gewichte ätıg, die weitertühren.

Ausgangspunkt 1st der liturgische Gesichtspunkt. Die Oblatenform, die eine
weiße (  > 1st schon längst icht mehr für uns symbolkräftig bei der Eucharistie-
feier. ber ıne symbolstarke Gestalt Form des Brotes würde sich auft keinen Fall
als e1ge- und Schauobjekt eignen. Da ber L1LU:  w damit rechnen ist, sich all-
mählich die symbolkräftige Form der Brotsgestalt durchsetzt, könnte gerade
Fronleichnamstest icht mehr die alte Form gezeigt WeTr

DIie liturgische Erneuerung 1st alle Verdoppelungen. S1e sieht 1m Fronleich-
namstest iıne Verdoppelung gegenüb dem Gründonnerstag, dem Tag des großentestlichen Mahles der Versöhnung „Wo die Liebe, die üte“ des 1enstes
des Liebesgebotes. Dagegen weiß das Fronleichnamstest keine uen Gesichtspunktebieten; denn die Prozession soll ja tatsächlich 1U als Anhängsel das Fest g-sehen werden.
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